
I. Dorfbild von Strengen
nach dem Urbar v. 1508.

Dieses verhältnismäßig alte Urbar ver¬
dient in einer Cronik von Strengen sicher

eine spezielle Beachtung.
Damals umschloß der Name Strengen nur
die Häusergruppe, welche zu der Strasse
in der Nähe des heutigen Gottes Hauses
liegt. (Mit Einschluß der Klaus).
Die Gemeinde ("Nachbarschaft") hieß Rall oder
Rallsberg.
Der typische Ausdruck lautet immer "das
Gottshaus St. Martein zu dem Strengen".
Das Urbar von 1508 enthält nun alle jene
Stiftungen, welche die Errichtung einer
"ewigen Messe" dh. die Bestellung eines

hier ständig wohnenden Seelsorgers er¬
möglichen sollten. Tatsächlich nennt das
Urbar zwei in Strengen weilende "Kap¬
läne": Rudolf Kyneberger (1508) u
ein Hans Hueter, "Kappelan" zum Stren¬
gen (1514). Weiterhin finden wir im
Urbar keinen Kaplan mehr erwähnt, ob¬
wohl das Verzeichnis der Stiftungen bis
1533 weitergeführt wurde.
Bei einigen Stiftungen werden auch geistl.
Herren (Kurat von Grins, Kaplan von Flirsch,
Benefiziat von See) als Zeugen erwähnt
aber kein Kaplan von Strengen mehr.



Es war also eine Stiftung, welche einem
Seelsorger einen standesmäßigen Unterhalt
sicherte, noch nicht gelungen.Es wird auch ein Widum, eine Hofstatt
u. ein Garten erwähnt, die zum Widum
gehörten. Jedenfalls war dieser Widum
nicht auf der Höhe, denn die Gemeinde Strengen
mußte im Jahre 1652 einen neuen Widum
bauen oder den alten umbauen.
Auch einzelne Bausteine zur Siedlungsge¬
schichte bietet das Urbar. Das Urbar macht
den Eindruck, daß um 1500 der Rallsberg
so ziemlich ebenso besiedelt u. gerodet war
war, wie heute.
Im Loch, wo nach Tinkhauser/Rapp heute 5 Höfe
sind, erscheinen in unserem Urbar drei
Hofbesitzer: Niklas Walther (war 1508 Kirchmayr
von St. Martin), Hans Winkler u. die
Spanner. Der Brunnen war schon damals ein
größerer Weiler. Es werden genannt:
Ull (Ulrich) Spanner (1504), Jörg Marth (1533)

Kristan Spanner (1511), Anna Witwe nach Hans
Rederer (1508), Katharina Spannerin (1522),
Weiter werden nach den Weilern genannt:
Johann Baldauf, Wirt am Strengen (1504)
Hans Kolp mit einem Lehen in Obweg (1508)
Die für die Landwirtschaft in Frage kommenden
Kulturgründe sind: Acker, Angermahd,



Wiesen, Gärten, auch zweimal "Pomgarten".
Ein "pomgart" wird genannt auf den Engeren
(Ängern), einen anderen Baumgarten hatte

ein Hans Ruether in Strengen.
Den Angaben nach muß derselbe dort gewesen
sein, wo heute der obere (alte) Friedhof u. z. T. die
Kirche steht u. von dort aufwärts. Ganz nett
ist es, wie die Gemeinde Rallsberg selbst die
Frage wegen des Fallobstes regelt. Es hatte
vielleicht Differenzen gegeben zwischen

dem obgenannten Ruether u. dem damaligen
Kaplan. Leider ist die Schrift sehr unleserlich.
Es läßt sich nur konstatieren, daß das Fall¬
obst (Ops u. Öpfel), das von Ruethers Obst¬
bäumen auf das Widumdach u. in die Hof¬
statt des Widums fiel, dem Ruether ge¬
hörte. Was aber in den Garten, der beim
Widum war, fiel, gehörte dem Besitzer
des Gartens. Da auch das Wort "Schaden" ge¬
lesen werden kann, scheint das Fallobst das Ge¬
müse geschädigt zu haben, oder es wäre
beim Aufsammeln des Fallobstes durch den Be¬
sitzer des Obstbaumes durch Zertreten des
Gemüses (beim Aufklauben) Schaden geschehen.
Das Ausmaß der Äcker u. Wiesen, so weit
es nach Mutmal u. Mannmahd angegeben wird,
scheint sich damals in der gleichen Größe gehalten
zu haben, wie noch heute. Jedenfalls sind

Äcker mit 2 u. 2 1/2 Mutmal Aussaat ganz
respektable Äcker.



Die im Urbar ab 1508 vorkommenden Orts¬
u. Flurnamen wurden schon im 1. Band dieses
Heimatbuches aufgeführt u. soweit möglich
erklärt.
Im Interesse der Stiftung zur ewigen Messe
wird auch eine Neurodung angeführt.
Der Gemeinde zu Rall war vom ldfrstl.
Holzknecht Hans Klimmer die Erlaubnis er¬
teilt worden, auf Gemeindegrund einem
Hans Hofherrn ein "Angerly" zu verkaufen,
das erst gerodet werden mußte. Es lag zu
dem "Hoff": Dafür soll Hofherr jährlich 6 kr
zur ewigen Messestiftung bezahlen (1511)
Beachtenswert ist, daß zwei von "Vorder¬
güggl" Stiftungen zur ewigen Masse in
Strengen machen, ein Peter Senn u. ein

Berchtold Schalber. Da bei solchen Stiftungen
oft auch das persönliche Interesse mitspielt,
läßt sich schließen, daß die Vordergiggler
lieber am Sonntag nach Strengen gegangen
wären als zu ihrer eigenen Seelsorgskirche
in Grins.
Noch eine Stiftung mag erwähnt werden.
Ein Hans Schenk von Schenkenstain
der eine (nicht mehr leserliche) landesfürstliche
Anstellung in Innsbruck hatte u. in einem
späteren Urbar Pflegsverwalter vom Schlosse
Wiesberg genannt wird, machte eine



Stiftung zur ewigen Messe in Strengen. Als
Pflegsverwalter von Wiesberg lag ihm das 
St. Martin Gottshaus offenbar am nächsten.
Sollte die Stiftung nicht zu stande kommen
oder von geistl. oder weltl. Obrigkeit einge¬
zogen werden ist die Nachbarschaft von Rallsberg
berechtigt den Stiftbetrag dem Kirchenvermögen
einzuverleiben oder armen Leuten aus¬
zuteilen.
NB. Zur Ergänzung für eine Chronik von Grins,
Pettneu u. Flirsch, mögen noch die in unserem

Urbar (1508) genannten Seelsorger dieser Ge¬
meinden hier verzeichnet werden:
Christoffl Hardecker, Seelsorger in "Padnuy" (1504)
Balthasar Ott, Kaplan in Flürs 1574
Jörg Gaysmayer, Kurat in Grins (1514).
In der Kirchenrechnung ab anno 1627 ist vom
Bau der Kirche in Strengen die Rede. Das
kann offenbar nur eine Vergrößerung derselben

gewesen sein, denn die Kosten beliefen sich nur
auf 270 fl u. 30 kr. Baumeister war Peter
Träxl von Strengen. Die Bezahlung geschah in
der Weise, daß ihm - dem Peter Träxl - die
erforderlichen Kirchenkapitalien zediert wurden.
Der Baumeister selbst war der Kirche 100 fl schuldig,
die ihm gelöscht wurden.
Zur Erbauung eines neuen Altares wurden

folgende Beiträge versprochen.1. Jakob Feuerstein, Pfarrer in Zams10fl
2. Kaspar Tschabrun, Kurat in Grins5fl
3. Malchior Lechleitner / Grins5fl
4 Pflegsverwalter Joh. Pinggera15fl



5. Amandus Michl3 fl
6. der Meßner zum Strengen1 fl
7. Jakob Regensburger in Grins3 fl
8. Hans Spiss am Grießhof10 fl
9. Christoff Spiss5 fl
10. Michael Tichtl3 fl
11. Georg Baldauf3 fl
12. Christan Träxl im Brunnen 10 fl¬
18. Kaspar Wucherer nebst Ver¬
zicht auf Schuldforderung noch3 fl
14. Peter Träxl (nebst Verzicht wie
oben) noch5 fl

15. Hans Träxl auf Verüll 3 fl
16 Caspar Munggenast (nebst Ver¬

zicht wie oben) noch 3 fl Summe 87fl.
Zu beachten ist, daß unter den Spendern zum
Altare auch Melchior Lechleitner von Grins

aufscheint. Dieser M. war Bann- u. Achtrichter
der Herrschaft Landeck in Grins u. Vater des
berühmten Bildhauers Michael Lechleitner
von Grins. Der gen. Künstler war ein Schüler
des Bildhauers Johann Patsch in Landeck von

Nauders stammend, der ihm (dem genannten
Schüler) 1631 nach fünfjähriger Lehrzeit das
Lehrzeugnis ausstellte. Werke von Michael
Lechleitner finden sich noch zerstreut an ver¬
schiedenen Orten. Sein letztes Werk war die
Kanzel in Au im Bregenzer Wald, die sein
Sohn Melchior vollendete, weil der Vater noch vor
Vollendung seiner Arbeit am 25. 1. 1669 in Au
starb. Der Bannrichter hat seine Spende wohl



gemacht, weil sein Sohn Michael an der Kanzel
in der Werkstätte des Joh. Patsch arbeitete
Nach der Kirchenrechnung von 1639 hat die

Gemeinde Strengen einen Friedhof, resp. einen
Grund dazu erkauft.
Nach der Kirchenrechnung von 1650 betrug das
Vermögen der Kirche zum Strengen 1717 fl.

Es wurde von der geistl. u. weltl. Obrigkeit
der Gemeinde am Rallsberg die Bewilligung
erteilt, vom Kirchenvermögen 86 fl u 50 kr
"zu hilf des Turmbaues" herzunehmen. Es
wurde aber die Bedingung gestellt, daß die

Gemeinde diese Summe erstatte, falls das
Gotteshaus "mangelhaft" werden sollte.
Im Jahre 1650 hat sich die Gemeinde Strengen

mit dem obgen. Bildhauer Michael Lechleitner

von Grins dahin "traktiert" u. verglichen, daß
ihm für den neu aufgesetzten Seitenaltar
der Hl. 14 Nothelfer 375 fl bezahlt würden u.
als Trinkgeld 2 Dukaten = 6 fl. Es werden
auch hier die Spender aufgeführt unter denen
viele Auswärtige vorkommen.
In der Stellung u. Übergab der Kirchenrechnung
ab 1652 kommen folgende Pfründengüter vor:
1. Ein Stückl Acker im Stotzen.

2. Eine Hofmarch (Hofstatt) in Strengen, auf welcher
das Priester - u. Mesnerhaus (war damals ein
Doppelhaus unter einem Dach) erbaut worden
war.Im Jahre 1652 waren vom Bau des Widums



u. des Mesner Hauses noch 171 fl 5 kr Schulden vor¬
handen. Da die Gemeinde erklärte, daß sie
nicht in der Lage sei, diesen Ausstand zu be¬
zahlen, wurde von der Geistl. u. weltl. Obrigkeitbewilligt, diesen Betrag vom Kirchenver¬
mögen herzunehmen. Dafür mußte sich
aber die Gemeinde verpflichten den Hochaltar
innerhalb eines Jahres auf eigene Kosten fassen
u. malen zu lassen.

II. Gründung der Seelsorge.
Schon im I. Capitel dieses zweiten Bandes

war die Rede von den Bemühung zur Errichtung
einer eigenen Seelsorge in Strengen, von zwei
Kaplänen am Anfange des 16. Jahrh. (um 1500), die
sich aber wegen mangelhafter Dotierung nicht
halten konnten. Wir haben dann auch oben gehört
von Vergrößerung der Kirche, vom Bau eines
Turmes, von einem erkauften Grundstück zur
Anlage eines Friedhofes, vom Bau eines Widums 
u. Mesner Hauses u. s. w. das sind alles Grundsteine
auf dem sich der Bau einer geordneten Seel¬
sorge erheben konnte.
Über Gründung u. Ausbau der Seelsorge in
Strengen gibt die Diöcesan - beschreibung Tink¬
hauser/Rapp erschöpfenden Bericht im IV. Band
pg 110 ff. Nach dem Grundsatz: Nebis in idem sei
darauf verwiesen. Das Werk findet sich allerdings
nicht in der Pfarrbibliothek in Strengen; wer
aber daran ein Interesse hat, wird sich leicht das
Werk verschaffen können.


